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©enttttmfompagnien fotmitten ft* ibnen gegenüber

auf ber ©trofie in Compagniefotonnen, bie Säget
ftfetoffen ftd) te*tö uub linfö an uub eö bilbeten fo

bie Stuppen ein Sieted, beffen eine ©eite oon bet

Cafetne matfttt wutbe. Hr. SanbtatfeSprâftbent Sir*
mann feielt barauf eine oon pattiotif*et «Hkifee ge*

ttogene Slnfprad)e, morauf baö Sataiüon baö neue

©ebäube feejog. ©et ©*Iuft bet geffli*feit war
boö obligate geffeffen ber Sefeörben unb ctwel*e
©rtraoerpffegung an bie Sruppen.

(©*luft folgt.)

Heber illarfd)übungen.

(Sut «ßtüfuug unb Sefptedjung.)

©ö wirb im ©cfeluffe bei Seti*teö über bie ©en*

tralftfeute 1862 (Stt. 32 bet ©*weij. -tRilität=Sei=

tung) gemünftfet, «JDtatf*oeteine ju bitben.
SBaö ein fol*et Setein feejweden foli, liegt auf

bet Hanb. Obne ben Smed weitet ju berüferen,

glaube i* nur no* erwäfenen ju muffen, baft SDtarftfe*

Übungen auftet ©ienft getabe jefjt am tylafa waten ;

ju einet Seit, in bet ff* fo oiele Seute bet Sequent*

Ii*fett fealber entwebet nicbt oon Haufe wegbegeben,

obet bann per ©ampf ft* fortftfeieben toffen. Un*
fete Seine muffen auf bie Sltt ffrif werben, mir ntüf*
fen eö in einem aüfättigen gelbjuge f*wer feüften

unb barum wünftbe i* freubig unb jur-erftditti*,
bolb SDtotfdübttngen aufjer ©ienff mitmo*en ju
fönnen.

9Ratf*oeteine jebo* ftnb na* meinet Slnftcbt ni*t
jwedmäftig, benn bie Coften eineö fot*en Sereinö
Wütben oetbättniftmäftig jum Stufen ju groft.

Hingegen liefen ft* folebe Uebungen anberö unb

na* meiner Slnfkfet »ortfeeilbafter bewertftettigen.
Serbinben wir mit ben Sluöffügeu ber Surner,

mit ben ©*ieftübungen ber gelbftbüfcen tüdtige Sluö^

mätftbe, fo witb jebeö SDtitglieb mebt ©ifet jeigen
beibe« ju üben, alö bloö beim SDtatftfeiten. ©ie
SBirtfamfeit benanntet Setbinbttngen würbe bebeu*

tenber unb ouögebefentet, nnb iff eigentli* unfern
Sumem unb gelbftfeüfcen biefe Slufgabe Wofel juju*
mntfeen, benn ffe gefeött ifenen.

S* loö in einem 3ta*trag jum SDttlitärgefefc ei*

nen Stttifel, laut bem ber Sunb bie ©*teftüetetae
untetffü|en fott unb jwar na* einem Steglement,
baö bie näfeem Seftimmungen unb Sebingungen ent*

galten witb.
©ntfeoltet nun bieft Steglement bie Seffimmung,

boft jebet ©*ieftoetein wenigftenö i biö 2 Sluömätftfee

jäljtli* ma*en fott, mobei im ©*neüfener auf un*
befottttte ©iftanjen ererjitt wirb, fo feaben wit ©*teft=
Übungen oetbunben mit SDtatftfeübungen, wai eigent*

li* bie ä*ten getbftfeüfccn tfeun, wenn fte ff* olö
bie Sottampfer auögeben wollen, nnb wenn ffe oor
bett ©tanbftfeüijen ben etften Stang einnefemen unb

behaupten wollen.

©o wütben bonn biejenigen Seteine oom Sejug
eineö Seitrageö auögeftbloffen, wel*e nur im ©taub
f*ieften unb bie ft* ni*t baju üerffefeen fönnen un*
ter ©otteö freiem Himmel ju feuern, ©agegen Wut*
ben folebe Seteine aufgemuntett, bie ben wofeten

Stoed bei gelbfdnifcenwefenö im Sluge beljalten unb
ftd) anfttengen, um in jebet Sejiefettng felbtü*tig ju
fein.

©ö gibt ©efettftfeafteit beibet Slrt. ©ie erftern
muffen unterbrüdt, üerbrättgt werben uub au beren

©tettett bie lectern gef*affett wetben, benn fte ftnb
im woferen ©inne gelbftbüfcen, bie praftif* mit Siel*
f*ieften bebeutenbe SDtärftfee üetbinben unb ft* ftei*
wittig ott ©ttapa^en gewöfenen.

Sto* wollte i* gerne einen Sotf*log ma*en, um
nä*ffen ©ommet einen ftfeönen SDtatf* ju untet*
nefemen.

©ö wetben wiebet Diele gelbftfeüfcen nad) bem eib*

genöfftftfeeu Bchkften üon 1863 na* ©feaurbefonbö
reifen, wojtt bie gef*idten Setbinbungen üiel beitto*

gen werben, ©ie Offf*weijer fommen über Otten,
mo au* bereitö Sitte, Stargouer, Soöler unb Sujer*
ner, üorbeifabrett.

«SBie wäre eö nun, wenn bort bie gelbftbü^en an
einem beftimmten Sage angefoferen tauten, bort ouö*
fieigen unb ft* ju einet 3Dtatf*folonne oeteinigen
würben? ©iefe Colonne, meinetwegen oon Offtjieren
über Setg uttb Sfeal na* bem Seftimmungéwtte ge*

füfert, würbe gewift am geflorte mit boppelrer Se*

gelfterung begrüftt, benn man würbe bei ifet bie tu**
tlgften gelbf*ü^ett ju ftnben feoffen. Um biefen

«Ötatf* reebt militätif* ju färben, tonnte man ff*
in Otten mit einigem $roüiant Öerfefeen unb ft* jur
Sta*tmfee in ben @*eunen unb ©a*ffuben ber Suro*
bewofenet niebetlaffen.

SDtit wenig SDtäfee unb Slufwanb wütben ff* biefe

getbftfeüfjen ben erffen «4$reiö wegnefemen, uämli* ben

«Pteiö ber ©fete. H

£ e u i 11 e t o n.

®ie preuffifdje Strmee unb bie Wtanôbex bei Stein

im %afae 1861.

Sßon ©bmunb gatìte, eibgen. Dberpeut.

(©*tuft.)

Sd) will ni*tö übettteiben uttb iefe bin gewift, baft

bie pteuftlftfeen ©enerale bei ©etegenfeeit na* ben

Umftänben, bem Smed ber Slftion unb ber Statur
beö Settainö in Sinie ju fämpfen üetffefeen Werben,

wie bie franjöfiftfeen ©enerale im Stotfefatl geftfelof*

fene Colonne anmenben tonnen; i* wollte nur eine

ijettfdjenbe 3ti*tung feefpteefeen, unb i* fann feiet
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Centrumkompagnien formirten sich ihnen gegenüber

auf der Straße in Kompagnickolonnen, die Jäger
schlössen sich rechts und links an und es bildeten fo

die Truppen ein Viereck, dessen eine Seite von der

Kaserne markirt wurde. Hr. Landrathspräsident Vir-
mann hielt darauf eine von patriotischer Weihe

getragene Ansprache, worauf das Bataillon das neue

Gebände bezog. Der Schluß der Festlichkeit war
das obligate Festessen der Behörden nnd etwelche

Extraverpflcgung an die Truppen.

(Schluß folgt.)

Ueber Marschübungen.

(Zur Prüfung und Besprechung.)

Es wird im Schlusse des Berichtes über die

Centralschule 1862 (Nr. 32 der Schwciz. Militär-Zeitung)

gewünscht, Marschvereine zu bilden.

Was ein solcher Verein bezwecken soll, liegt auf
der Hand. Ohne den Zweck weiter zu berühren,

glande ich nur noch erwähnen zu müssen, daß

Marschübungen außer Dienst gerade jetzt am Platze wären;
zu einer Zeit, in der sich so viele Leute der Bequemlichkeit

halber entweder nicht von Hause wegbegeben,

oder dann per Dampf sich fortschieben lassen. Unsere

Beine müssen ans die Art steif werden, wir müssen

es in einem allfälligen Feldzuge schwer büßen

und darum wünsche ich freudig u.'d zuversichtlich,
bald Marfchübungen außer Dienst mitmachen zu
können.

Marschvereine jedoch sind nach meiner Ansicht nicht

zweckmäßig, denn die Kosten eines solchen Vereins
würden verhältnißmäßig zum Nutzen zu groß.

Hingegen ließen sich solche Uebnngen anders und

nach meiner Ansicht vortheilbafter bewerkstelligen.
Verbinden wir mit den Ausflügen der Turner,

mit den Schießübungen der Feldschützen tüchtige Ans-
märsche, so wird jedes Mitglied mebr Eifer zeigen

beides zu üben, als blos beim Marschiren. Die
Wirksamkeit benannter Verbindungen würde bedeutender

und ausgedehnter, und ist eigentlich unsern

Turnern und Feldschützen diese Aufgabe wohl zuzu-
muthen, denn sie gehört ihnen.

Ich las in einem Nachtrag zum Militärgesetz
einen Artikel, laut dem der Bund die Schießvereine

unterstützen soll und zwar nach einem Reglement,
das die nähern Bestimmungen und Bedingungen
enthalten wird.

Enthaltet nun dieß Reglement die Bestimmung,
daß jeder Schießverein wenigstens 1 bis 2 Ausmärsche

jährlich machen soll, wobei im Schnellfeuer auf
unbekannte Distanzen exerzirt wird, so haben wir
Schießübungen verbunden mit Marschübungen, was eigentlich

die ächten Feldschützen thun, wenn sie sich als
die Vorkämpfer ausgeben wollen, und wenn sie vor
den Standschützen den ersten Rang einnehmen und

behaupten wollen.

So würden dann diejenigen Vereine vom Bezng
eines Beitrages angeschlossen, welche nur im Stand
schießen und die sich nicht dazu verstehen können unter

Gottes freiem Himmel zu feuern. Dagegen würden

solche Vereine aufgemuntert, die den wahren
Zweck des Feldschützenwesens im Auge behalten und
sich anstrengen, um in jeder Beziehung fcldtüchtig zu
sein.

Es gibt Gesellschaften beider Art. Die erstern

müssen unterdrückt, verdrängt werden und an deren

Stellen die letzter« geschaffen werden, denn sie sind

im wahren Sinne Feldschützen, die praktisch mit
Zielschießcn Hedeutende Märsche verbinden nnd sich

freiwillig an Strapatzen gewöhnen.
Noch wollte ich gerne einen Vorschlag machen, um

uächsten Sommer einen schönen Marsch zu
unternehmen.

Es wcrden wieder viele Feldschützen nach dem

eidgenössischen Schießen von 1863 nach Chauxdefonds
reisen, wozn die geschickten Verbindungen viel beitragen

werdcn. Die Ostschweizcr kommen über Ölten,
wo auch bereits Alle, Aargauer, Basler und Luzerner,

vorbeifahren.
Wie wäre es nun, wenn dort die FeldschüHen an

einem bestimmten Tage angefahren kämen, dort
aussteigen und sich zu einer Marschkolonne vereinigen
würden? Diese Kolonne, meinetwegen von Offizieren
über Berg uud Thal nach dem Bestimmungsorte
geführt, würde gewiß am Festorte mit doppelter
Begeisterung begrüßt, denn man würde bei ihr die

tüchtigsten Fcldschützen zu finden hoffen. Um diesen

Marsch reckt militärisch zu färben, konnte man sich

in Ölten mit einigem Proviant versehen und sich znr
Nachtruhe in den Scheunen und Dachstuben der

Jurabewohner niederlassen.

Mit wenig Mühe und Aufwand würden sich diese

Feldschützen den ersten Preis wegnehmen, nämlich den

Preis der Ebre. »

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgen. Oberstlieut.

(Schluß.)

Ich will nichts übertreiben und ich bin gewiß, daß

die preußischen Generale bei Gelegenheit nach den

Umständen, dem Zweck der Aktton und der Natur
des Terrains in Linie zu kämpfen verstehen werden,

wie die französischen Generale im Nothfall geschlossene

Kolonne anwenden können; ich wollte nur eine

herrschende Richtung besprechen, und ich kann hier
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